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Vorwort 

Im Zusammenhang mi t der Frage der Altersversorgung ergibt sich 
immer wieder das Problem der Kaufkraftsicherung  des Geldes im Zeit-
ablauf. In der sozialen Rentenversicherung hat man eine Lösung durch 
die Einführung des Begriffes  der „Dynamischen Rente" gesucht. Dabei 
ist besonders deutlich geworden, welche Schwierigkeiten mi t einer 
solchen Lösung verbunden sind. Für diejenigen Volkskreise, die ihre 
Altersversorgung auf dem Weg der privaten. Lebensversicherung zu 
erreichen suchen, hat diese Frage die gleiche Bedeutung wie für die 
Sozialversicherten. Von den Lebensversicherungs-Unternehmungen der 
ganzen Welt sind die verschiedensten Pläne entwickelt worden, um 
diesem Bedürfnis gerecht zu werden. I n der vorliegenden Arbeit w i rd 
untersucht, welche Möglichkeiten sich für die Lebensversicherung im 
Hinblick auf eine kaufkraft-äquivalente  Versicherungsleistung durch 
eine Änderung ihrer Kapitalanlage-Politik ergeben könnten,. Dabei 
werden die Wege, die man in anderen Ländern, etwa in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, eingeschlagen hat, im einzelnen 
dargestellt -und in ihren Voraussetzungen und Wirkungen genau analy-
siert. Die Schlußfolgerungen, welche die deutsche Lebensversicherungs-
Wirtschaft  aus dieser Untersuchung ziehen könnte, sind im einzelnen 
nur schwer zu bestimmen. Sicher ist nur, daß durch eine plötzliche und 
grundlegende Änderung der bisherigen, weit über ein Jahrhundert be-
währten Methoden großer Schaden angerichtet werden könnte. Immer-
hin besteht die Möglichkeit, die bisherigen Methoden so auszustatten, 
daß die in der Vergangenheit zu beobachtenden, nachteiligen Auswir-
kungen der Kaufkraftminderung  des Geldes auch mindestens teilweise 
mi t den traditionellen Methoden aufgefangen  werden können. Außer-
dem könnten Sonderformen der Lebensversicherung entwickelt werden, 
etwa durch Verbindung mi t S ach wert-Anlagefonds. 

Die Arbeit wurde im Wintersemester 1957/58 abgeschlossen und lag 
der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Johann-
Wolfgang-Goethe-Universität  zu Frankfurt  am Main als Disserta-
tion vor. 

Herrn Professor  Dr. Ka r l Hax, dem Direktor des Seminars für Ver-
sicherungslehre an der Universität Frankfurt  am Main, schulde ich für 
die Anregung zu dieser Arbeit sowie für die mi r gewährte Unter-
stützung und Förderung großen Dank. 

Frankfurt  am Main, im Mai 1959 
Gerhard  Lukarsch 
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Einleitung: Ausgangspunkt und Problemstellung 

Die privaten Lebensversicherungs-Unternehmungen gewähren Schutz 
gegen die finanziellen Folgen von Ereignissen, die in der ungewissen 
Dauer des menschlichen Lebens begründet sind. Sie sichern die Be-
friedigung des individuellen Geldbedarfs,  der bei vorzeitigem Tod eines 
Familienernährers entsteht (Hinterbliebenenversorgung) oder aus der 
Notwendigkeit der Alterssicherung erwächst; sie gewährleisten mi th in 
die Erfüllung der Sparpläne einzelner Wirtschaftseinheiten, vornehm-
lich der Haushalte. 

Unter privaten Lebensversicherungs-Unternehmungen seien jene 
verstanden, „die sich unmittelbar, d. h. ohne Umweg über die Sozial-
pol i t ik in den Dienst der Einzelwirtschaft  stellen und sich dabei in 
ihrer Versicherungstätigkeit gemäß den Spielregeln eines auf der Frei-
heit des Vertrages beruhenden marktwirtschaftlichen  Wettbewerbs 
unterstellen"1. Damit sind die Lebensversicherungs-Unternehmungen 
der Individual-Versicherung, gleichgültig ob sie die Rechtsform einer 
Aktiengesellschaft, eines Versicherungsvereins auf Gegenseitigkeit oder 
einer öffentlich-rechtlichen  Wettbewerbsanstalt besitzen, von den Trä-
gern der Sozialversicherung eindeutig abgegrenzt. Die Untersuchungen 
dieser Arbeit erstrecken sich jedoch in erster Linie auf die pr ivatwir t -
schaftlich organisierten Lebensversicherungs-Unternehmungen, da zwi-
schen diesen und den öffentlich-rechtlichen  Lebensversicherungs-An-
stalten hinsichtlich der Möglichkeiten der Unternehmungspolitik erheb-
liche Unterschiede bestehen. 

Durch den Ausbau der Versicherungstechnik im Zuge der Entwick-
lung der Lebensversicherung gelang es, den Versicherungsschutz weit-
gehend den unterschiedlichen Bedürfnissen der einzelnen Versiche-
rungsnehmer anzugleichen. Vor allem wurde durch den Wettbewerb 
der Lebensversicherungs-Unternehmungen untereinander erreicht, daß 
der Preis für den Versicherungsschutz, die Prämie, soweit wie möglich 
der tatsächlichen Gefahrenlage der einzelnen Versicherten angepaßt 
wurde. So konnte die Lebensversicherung breitesten Volksschichten er-
schlossen werden, weshalb ihr heute auf wirtschaftlichem und sozialem 
Gebiet erhebliche Bedeutung zukommt. 

1 Weddigen,  W.: Gegenwartsfragen  der Westdeutschen Ind iv idua l - und 
Sozialversicherung, in : DVZ, Jg. 1957, S. 88. 
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Die Versicherungsverträge erstrecken sich in der privaten Lebens-
versicherung in der Regel über lange Zeiträume, in denen Prämien 
eingenommen werden, welche zur Erfüllung der späteren Versiche-
rungsleistungen dienen sollen. Dies führt  notwendigerweise zu einer 
erheblichen Kapitalbildung, wodurch die Lebensversicherungs-Wirt-
schaft zu einem bedeutenden Kapitalsammelbecken der modernen 
Volkswirtschaft  wird. 

Treten während der Dauer der Lebensversicherungs-Verträge 
Schwankungen der Kaufkraft  des Geldes ein, so werden hiervon 
zwangsläufig die Versicherungsleistungen betroffen,  da diese heute 
ausschließlich i n festen Geldsummen vereinbart und erbracht werden. 
Die Wirksamkeit des Versicherungsschutzes im Versicherungsfall  hängt 
demnach maßgeblich von der Entwicklung der Kaufkraft  des Geldes 
ab. Betrachtet man jedoch die Lebensversicherungs-Leistung von der 
Warte des Versicherten, muß man feststellen, „daß sein Bedarf,  den 
er gedeckt wissen wi l l , durchweg kein nur nomineller ist, sondern ein 
realer, der bei Geldwertschwankungen höher oder niedriger wi rd" 2 . 
Die Kaufkraftstabil ität  des Geldes ist daher für die Lebensversiche-
rungs-Wirtschaft,  wie für keinen anderen Wirtschaftszweig, von aus-
schlaggebender Bedeutung. 

Als Folgeerscheinung des ersten Weltkrieges ging in den meisten der 
am Krieg beteiligten Staaten die Währungsstabilität verloren. Durch 
die Interdependenz aller wirtschaftlichen Vorgänge griff  dieses Phä-
nomen auch auf andere Staaten über und wurde somit zu einem erst-
rangigen, internationalen Problem. Auch nach dem zweiten Weltkrieg 
kam es bislang zu keiner dauerhaften Konsolidierung der Währungen, 
wenngleich die größten Auswüchse der kriegsbedingten Zerrüttung des 
Geldwesens in den meisten Staaten beseitigt wurde. Fortlaufend voll-
zieht sich in mehr oder weniger merklicher Form eine Minderung der 
Kaufkraft  des Geldes, wofür das Schlagwort „schleichende Inflation" 
geprägt wurde. So beobachtet man ζ. B. in der Bundesrepublik Deutsch-
land eine jährliche Verminderung des Geldwertes um etwa 2°/o3, wäh-
rend in anderen Ländern teilweise mit noch höheren jährlichen Ent-
wertungsquoten gerechnet wird 4 . 

Im Zuge einer solchen Entwicklung müssen die Versicherten zwangs-
läufig bei Eint r i t t des versicherten Ereignisses enttäuscht werden, da 
der Versicherungsschutz nicht ihren ursprünglichen Erwartungen ent-

2 Möller, Η [ans]: Geldwertschwankungen und Versicherungswesen, in : 
Schriftenreihe  des Inst i tuts für Versicherungswissenschaft  an der Univer-
sität Köln, Neue Folge, Heft 12, Kö ln 1953, S. 118. 

3 Vocke,  Wi lhe lm: Harte Währung, in : Geschäftsmitteilungem der Magde-
burger Allgemeinen Lebens- und Rentenversicherungs-AG, Jg. 1957, S. 34. 

4 Au f die Entwicklung der Kaufkra f t  des Geldes w i r d i n Abschn. E des 
ersten Teils der Arbei t noch einzugehen sein. 
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spricht. „Die reale Sicherung der Ansprüche und Erwartungen aus der 
Lebensversicherung ist deshalb ein wichtiges Problem für den ein-
zelnen, für die Versicherungs-Unternehmungen und aus sozialpoliti-
schen Gründen auch für den Staat5." Dieses Problem gewinnt in 
Deutschland um so mehr an Bedeutung, als sich seit dem Ende des 
letzten Weltkrieges mi t al l seinen Nachwirkungen das Bedürfnis nach 
einer Kapitalsicherung und Altersversorgung auf dem Weg der Lebeins-
versicherung erheblich verstärkt hat. Deutlich kommt diese Entwick-
lung im Ansteigen des Neugeschäfts der deutschen Lebensversiche-
rungs-Wirtschaft  seit der Währungsreform  des Jahres 1948 zum 
Ausdruck. 

Regierung und Parlament der Bundesrepublik Deutschland haben 
neuerdings dem Problem der schleichenden Kaufkraftminderung  des 
Geldes ihre besondere Aufmerksamkeit  zugewandt. Im Bereich der 
Sozialversicherung wurden durch Erlaß der Neuregelungsgesetze zur 
Angestellten- und Arbeiterrentenversicherung,  die beide am 1. März 
1957 in Kraf t  traten, die ersten Konsequenzen gezogen. Damit sind die 
gesetzlichen und wirtschaftlichen Grundlagen geschaffen,  die eine An-
passung der Sozialrenten an den jeweiligen Stand der Kaufkraft  des 
Geldes ermöglichen. Ohne näher auf die genannten Gesetzeswerke ein-
gehen zu wollen, sei erwähnt, daß man das bisherige Finanzierumgs-
system, das Anwartschafts-Deckungsverfahren,  aufgab und in Zukunft 
die Mi t te l für die Rentenzahlungen aus den laufenden Beiträgen nach 
einer A r t Umlageverfahren  — man nennt es Abschnitts-Deckungsver-
fahren — aufzubringen beabsichtigt. Durch die neugeschaffene  Institu-
tion des Sozialbeirats sollen die Renten i n bestimmten Zeitabständen 
überprüft  und, wenn notwendig, auf dem Verordnungsweg dem 
jeweiligein allgemeinen Lohn- und Preisniveau angeglichen werden. 
Die neuen Sozialversicherungsgesetze stellen eine Kompromißlösung 
dar zwischen der bisherigen Form der Rentenanpassung, die auf dem 
Gesetzeswege erfolgte, und der während der Gesetzesberatungen gefor-
derten automatischen Anpassung der Renten an das jeweilige Lohn-
niveau bzw. an den jeweiligen Stand der Produktivi tät oder des Sozial-
produkts6. 

Angesichts dieser Neugestaltung der sozialen Rentenversicherung 
stellt sich für die Leitungen der privaten Lebensversicherungs-Unter-

5 Hax,  Kar l : Die Kapitalanlage-Pol i t ik der Lebensversicherungs-Unter-
nehmungen im Hinbl ick auf das Problem der wertbeständigen Versiche-
rung, in : Beiträge zur Versicherungswissenschaft,  Festgabe für Walter 
Rohrbeck, Ber l in 1955, S. 147. 

6 Vgl. Heubeck,  Georg: Die Rentenreform in Zahlen, Heidelberg 1957. — 
Jecht,  H.: ökonomische Probleme der Produktivitätsrente, Stuttgart 1956.— 
Müller,  A lber t : Produktivi tätsrenten sichern den Lebensabend, Bad Go-
desberg 1956. 
2 Lukarsch 




